. Orientaliſche Angelegenheiten. 
OWie offizidſe „Preuß. Correſp⸗“ ſchreibt: „Wir erhalten 
von zuverläſſiger Seite die Be ung der bereits anderweitig 
gemeldeten Thatſache, daß die bisher im Bosporus verweilen⸗ 
den Abtheilungen der Engliſchen und Franzöſiſchen 
Flotte in das Schwarze Meer 150 ſind, mit 
der Weiſung, die Türkiſche Küste vor 2 beit der Ruſſiſchen 
Flotte ſicher zu ſtellen. Diefe Maaßregel dürſte wohl nirgends 
als eine unerwartete erſcheinen, da, wie verlautet, ſchon vor 
einiger Zeit das Ruſſiſche Kabinet von England her benach⸗ 
richtigt worden iſt, daß ein Angriff von Seiten Rußlands 
auf die Türkiſchen Häfen das Erſcheinen der kombinirten 
Engliſch⸗Franzöſiſchen Flotte im Schwarzen Meer zur volge 
aben würde.“ n 
‚PR Dieſe Nachrichten beſtätigend, bemerkt die „N. Pr. Ztg.“, 
daß ber Kaſſer von Rußland durch feinen Geſandten in Lon⸗ 
don, den Baron von Brunnow, unlängſt hat erklären laſſen, 
daß er das Einlauſen der engllſch⸗franzöſiſchen Escadre ins 
ſchwarze Meer als eine Kriegserklärung betrachten 
würde. Das britiſche Miniſterium hat dieſe Erklärung aus⸗ 
weichend dahin beantwortet: England wolle den Krieg 
nicht, aber es halte ſich für verpflichtet, die türki⸗ 
ſchen Häfen zu ſchützen. Es wird nun auf die Interpre⸗ 
talion dieſer Erklärungen gegenüber dem erfolgten Einlaufen 
der Flotten ankommen, ſo wie darauf, ob die engliſch⸗fran⸗ 
zoͤſiſche und die ruſſiſche Flotte ſich demnächſt begegnen und 
mit einander meſſen werden. Die türkiſchen Häfen wird Ruß⸗ 
land nach dem Gelingen des Ereigniſſes von Sinope kaum an⸗ 
greifen. Andererſeits erfahren wir, daß die Pforte auf die 
Wiener Note die, Erflärung abgeben will: der Divan ſei der 
Ueberzeugung, die Türkei gehe ſchon an den gegenwärtig 
beſtehenden Verträgen zu Grunde, ſie zöge alſo den Krieg 
einer Erweiterung der Verträge vor und könne nur auf 
einer ganz neuen Baſis unterhandeln; vor jeder Verhand⸗ 
lung aber müſſe ſie auf der Räumung der Donaufürſtenthümer 
; . tung ihrer Kriege ele beſtehen. Hiernach wäre aller⸗ 
ine Vermittelung kaum noch denkbar, und dann würden 
auch wohl die Flotten einander nicht lange ausweichen. 

— Der „Nat.⸗Ztg.“ wird über die Ausſicht, welche dem 
Wiener Protokoll in Konſtantinopel blüht, von einem ihrer Pa⸗ 
tifer Correſpondenten Folgendes mitgetheilt: 

„Paris, 20. Dezember. Eine Perſon, welche heute eine 
Unterredung mit dem türkiſchen Geſandten Vely⸗Paſcha hatte, 
verſichert, daß die Pforte den neuen Vorſchlägen der Wiener 
Konferenz nicht beitreten werde. Die Pforte wird dieſelben 
nicht einfach zurückweiſen, ſondern fie wird einen Gegenvorſchlag 
vorlegen und in denſelben eine Klauſel einſchalten, welche die 
Verwerfung durch Rußland bewirken wird. Die Pforte will 
Zeit gewinnen; es iſt ihr nicht unbekannt, daß das engliſche 
Parlament ſpäteſtens den 3. Februar eröffnet wird. Den ver⸗ 
einigten Flotten iſt ganz beſtimmt der Befehl erteilt, in das 
ſchwarze Meer einzulaufen.“ a ; 

Auch der „Köln. Ztg.“ ſchreibt man aus Paris vom 
21. Dez: Nach den engliſchen Blättern if es wahrſcheinlich, 
daß Admiral Dundas und Admiral Hamelin, ſobald die zur 
Einziehung von Erkundigung nach Sinope geſandten Fregat⸗ 
ten zurückgekehrt waren, den Beſchluß gefaßt hatten, ihre Flot⸗ 
ten ins ſchwarze Meer einlaufen zu laſſen. Mit mehr Gewiß⸗ 
heit können wir behaupten, daß franzöſiſcherſeits der Befehl zum 
Auslaufen abgegangen iſt, und zwar mit dem Packetboot, wel⸗ 
ches heute Marſeille verläßt. Die ottomaniſche Geſandtſchaft 
hat die amtliche Anzeige davon erhalten. An Bord des be⸗ 
fagten Paketbootes reifen mehrere Polen, die ſich im Unab⸗ 
hängigkeitskriege ausgezeichnet haben, nach Konſtantinopel, unter 
Anderen der Graf Nyfody und Severin Bielinsky, ehemali⸗ 
ges Mitglied des ungariſchen Reichstages. Die türkiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft hatte Anfangs in Bezug auf das Viſa ihrer Päſſe einige 
Schwierigkeiten gemacht, die jedoch durch die dringenden Vor⸗ 
ſtellungen des Prinzen Napoleon bald beſeitigt wurden. Die 
gegen Ende der Börſe angekommene Depeſche, welche das Ein⸗ 
laufen der Flotten in's ſchwarze Meer meldete, berichtete zu 
gleicher Zeit, daß Lord Aberdeen die Fenſter eingeworfen wor⸗ 
den ſeien. Die letzterwähnte Kunde trug mit zum Fallen der 
Staatspapiere bei. 
Auf dem Kriegsſchautzlatze iſt nichts Bemerkens⸗ 
werthes vorgefallen. Die türkiſche Balkanarmee iſt auf 205,000 
Mann gebracht, von denen 45,000 bei Widdin und Kalafat 
ehen. — Die Städte auf dem rechten Donau⸗Ufer haben alle 
ſtarte Garnſſonen. Zur Verpflegung der Truppen ſollen die 
Vorräthe für mehrere Monate aufgehäuſt fein, Vorläuſig ruhen 
die Waffen und es hatte ſeit dem 7. Dezember kein weiterer 
Zuſammenſtoß bei Kalafat ſtattgefunden. Die walachiſchen Mi⸗ 
lizen zu Krajowa, die, 1200 Mann ſtark, dem General Fiſch⸗ 
ach vorgeſtellt waren, ſollen ſich beinahe gänzlich aufgelöſt 
aben und theils in ihre Heimath, theils in die Gebirge an 
der ſiebenbürgiſchen Grenze deſertirt ſein. Zu Giurgewo wurde 
von ruſſiſcher Seite fortwährend an der Verſtärkung der Be⸗ 
feſtigungen gearbeitet. Aus dem Umſtande, daß auch Sturm⸗ 
leitern in beträchtlicher Zahl angefertigt wurden, ſchloß man, 
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daß vielleicht noch vor dem Eintreten des Frühlings ein Ver⸗ 
ſuch zum Uebergange über die Donau gemacht und die Belage⸗ 
rung von Ruſtſchuk eröffnet werden könne. 

— Nachrichten aus dem türkiſchen Lager in der kleinen 
Walachei zufolge erneuerten ſich die Vorpoſtengeſechte zwiſchen 
Krajova und Kalafat vom 2. bis zum 8. Dezember täglich, 
aber nur zweimal nahmen KA denſelben mehr als 700 — 800 
Theft. Das bedeutendſte fand bei 
dem Dorfe Saleia ſtatt. Am gten war Omer Paſcha ſelbſt 
im Lager bei Kalafat, befichtigte die Befeſtigungen, ließ die 
Ordre zurück, bis auf Weiteres ſich blos defenſiv zu verhalten, 
und kehrte noch an demſelben Tage nach Widdin zurück, um 
Depeſchen, die von Konſtantinopel nach Ruſtſchuk und von da 
nach Widdin ihm nachgeſchickt worden waren, entgegenzuneh⸗ 
men. Wie am 10ten in Kalafat verlautete, waren dieſe De⸗ 
peſchen nichts weniger als friedlich, und man wartete blos auf 
beſſeres Wetter, um mit mehr Entſchiedenheit vorzugehen. — 
Der ruſſiſche General Anrep, welcher bereits am 7. oder 8. in 
Krajova eingetroffen ſein ſollte, um die Türken aus der kleinen 
Walachei zu werſen, befand ſich noch am 12ten in Bukareſt. 
Es war in der walachiſchen Hauptſtadt zwar das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß die ruſſiſche Armee ſich zu einem großen Schlage 
vorbereite, doch wußte niemand näheres darüber anzugeben. 
Es war noch zweifelhaft, ob General Often-Saden in Bufareft 
oder in Belz in Beſſarabien ſein Quartier nehmen werde. — 
Nach einem Schreiben aus Belgrad iſt Izzet Paſcha, der Fe⸗ 
ſtungskommandant in Belgrad, am 12. geitorben, 

— Aus Konſtantinopel vom 5. Dezbr. berichtet der 
„Oſſerv. Tr.“, daß von der türkiſchen Dampfſchifffahrts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft alle noch in deren Dienſte befindlichen fremden See⸗ 
offiziere entlaſſen worden find. Der Grund ſcheint in der 
Wegnahme des dieſer Geſellſchaft gehörigen Packetbobtes „Me⸗ 
dari Tidjaret“ durch die Ruſſen zu liegen. Man glaubt für 
ähnliche Fälle nur dann die nöthigen Bürgſchaften kräftigen 
Handelns zu beſitzen, wenn das Kommando ausſchließlich tür⸗ 
kiſchen Offizieren anvertraut iſt. 

— Die „A. A. Ztg.“ berichtet von Smyra vom 7. De⸗ 
zember: Die hieſige Bevölkerung entfaltet die hoͤchſte Energie 
und Vaterlandsliebe. Vor 14 Tagen erſt haben die Beamten 
unserer Provinz, Ismail Paſcha an der Spitze, der Pforte 
270,000 Piaſter (etwas über 2000 Pfd. St.) überſendet. 
Die Bewohner von Smyrna wollen ferner zwei Kavallerie⸗ 
Schwadronen organiſiren, die im Frühling aufbrechen ſollen. 
Und nicht die Muſelmänner allein zeigen dieſe Begeiſterung, 
man findet ſie auch bei der Rajah und bei den Europäern. 
Die Griechen freilich verhalten ſich wie Achill unter den Zel⸗ 
ten: ſie grollen. Um Europa einen Begriff von der muſel⸗ 
männiſchen Liberalität zu geben, füge ich hinzu, daß man die 
Griechen klatſchen und räſonniren läßt, heimlich und öffentlich, 
ohne daß die Polizei einſchritte, ja einige von ihnen, die im 
Gefängniß zur Todesſtrafe verurtheilt ſitzen, find bis heutigen 
Tags mit der Hinrichtung verſchont worden. Die Verhaftung 
des armeniſchen Patriarchen von Edſchmiazin, Namens Nerſes, 
hat auf ſeine Glaubensgenoſſen einen ſehr ſchlechten Eindruck 
gemacht. Dieſer Akt der Strenge iſt jedenfalls einer unglück⸗ 
lichen Inſpiration der ruſſiſchen Politik zuzuſchreiben. Im Allge⸗ 
meinen ſind die türkiſchen Armenier, beſonders die in Konſtan⸗ 
tinopel wohnen, ſehr reich, intelligent, verſchlagen und heimlich 
Rußland zugethan. Dieſe Macht hätte ſich daher auf dieſe 
armeniſche Bevölkerung ſtützen und ihren Einfluß ausbeuten 
können. Jetzt hat ſich das Blatt gewendet, die Armenier, 
welche ohne Bigotterie, doch feſt an ihrer Religion hängen, ſehen 
in der Verhaftung ihres Patriarchen die Zukunft, die ihnen von 
ruſſiſcher Seite bevorſtände. Sie wandern daher zu Tauſen⸗ 
den aus Rußland und begeben ſich mit ihren Heerden und ihrem 
Hausſtand auf türkiſches Gebiet. Mehrere haben ſogar ver- 
langt, in das Heer eingereiht zu werden. 


Berlin, vom 24. Dezember. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
DbersBerg- Rath von Kummer zu Dortmund den Charak⸗ 
ter als Geheimer Berg-Rath zu verleihen. 


Dentſchlan d. 


AA Berlin, 23. Dezember. Man betrachtet hier in 
politiſchen Kreiſen den Rücktritt des Lord Palmerſton durchaus 
nicht als eine Hinweiſung auf die Erhaltung des Friedens. 
Es iſt bekannt, daß die engliſche Lokal- Preſſe bereits ſeit län- 
gerer Zeit gegen das engl. Miniſterium den Vorwurf des Ver- 
raths der Ehre Englands erhebt, und wenn die größeren Zei⸗ 
tungen in ihrer Sprache einen gemäßigteren Ton haben, ſo 
iſt doch nicht zu leugnen, daß allmälig in einem Lande, wo die 
Öffentliche Meinung von einflußreicher Bedeutung iſt, die Mi: 
niſter nicht auf die Dauer eine Politik verfolgen können, der 
die Anſchauungen des größeren Theils der Bevölkerung wider: 
ſtreiten. Palmerſton wußte das ſehr gut und benutzte als ge 
wandter Politiker den Augenblick, als die Niederlage der Türs 
ken bei Sinope bekannt geworden war, ſich von der, ihm ſchon 
ſeit längerer Zeit läſtigen Geſellſchaft des Koalitionsminiſteriums 
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zu befreien. Dieſes wird daher in der nächſten Parlaments⸗ 
ſizung Palmerſton auf der Oppoſitionsbank finden und bei 
dem großen Anhange, welchen der Lord im Hauſe der Gemei⸗ 
nen hat, iſt kaum anzunehmen, daß ohne eine Auflöſung des 
Parlaments das jetzige Koalitionsminiſterium ſeine Stellung 
wird behaupten können. Um nun wenigstens mit irgend 
einem politiſchen Akt in der nächſten Sitzung zu debütiren, 
hat Lord Aberdeen das Einlaufen der engliſchen Flotte 
in's ſchwarze Meer geſtattet, angeblich, um weitere An⸗ 
griffe der Ruſſen auf türkiſche Häfen zurückzuweiſen. Sei 
es nun, daß Palmerſton das Kabinet zu dieſem Schritt 
nicht anders als durch ſeinen Rücktritt nöthigen konnte, ſei es, 
daß, wie behauptet wird, ſchon früher die engliſche Regierung 
dem Grafen Neſſelrode die Mittheilung machte, daß ein Angriff 
der Ruſſen auf kürkiſche Häfen das Erſcheinen der vereinigten 
Flotten im ſchwarzen Meere zur Folge haben mürde, — es 
iſt ſicher, daß durch dieſe ganze Wendung der Angelegenheit für 
den Frieden keine beruhigende Ausſicht gewonnen iſt. Tritt das 
Kabinet ab, fo kommen die Tories an die Reglerung, und dieſe 
erkennen in einem Kriege Englands gegen Rußland nur die 
einzige Möglichkeit, das Volk von der inneren Politik abzulei⸗ 
ten und dadurch den Reformbewegungen für einige Zeit eine 
andere Richtung zu geben. 

Nach brieflichen Mittheilungen aus England waren im 
November in den bedeutendſten Fabrikorten der Grafſchaft Lan⸗ 
caſter, nämlich zu Preſton, Wigan ꝛc., 183 Werkſtätten mit 7400 
Pferdekraft, 2,310,086 Spindeln und 47,100 Arbeitern mit 
einem Verluſt von 175,000 Thlr. wöchentlich außer Arbeit. 
Dazu kommen noch die vereinzelten Arbeitseinſtellungen zu 
Mancheſter, Bury, Bolton, Newton und an mehreren Orten 
Schottlands und noch immer iſt kein Ende dieſer Stockung 
abzuſehen, denn alle Annäherungsverſuche der Arbeitsgeber ſind 


bis jetzt von der anderen Seite zurückgewieſen worden. 


2 Berlin, 23. Dezbr. Die geheimen Umtriebe, welche 
im Zuſammenhange mit den, von katholiſchen Fanatikern ver⸗ 
breiteten Flugſchriften in Karlsruhe Hausſuchungen und Ver⸗ 
haftungen nothwendig machten, nehmen in der That einen Cha⸗ 
rakter an, welcher im Vergleich zu dem Mazzini und Conſorten 
im Nimbus gemüthlicher Schwärmerei erſcheint. Vor einigen 
Tagen arbeitet der Prinz-Regent von Baden einſam in feinem 
Gemach. Es war Abends 6 Uhr, die Thüre des Zimmers, 
vielleicht in Folge der Winke, durch welche der Großherzog, 
auf feiner Hut zu ſein, vielfach. gewarnt worden, — feſt ver⸗ 
ſchloſſen. Plötzlich ſieht der Großherzog ſich gegenüber einem 
ſchlecht gekleideten Mann, was ihn, da der Eindringling die 
Frage nach feinem Begehr nicht beantwortet, veranlaßt, mit der 
einen Hand nach dem Degen, und mit der andern nach der 
Schelle zu greifen, während deſſen der ſtumme Gaſt die Flucht 
ergreift und durch mehrere Gemächer eilend, den Ausweg durch 
ein geöffnetes Fenſter des Vorzimmers findet, aus dem er in 
den Garten ſpringt. Die Fußſpuren im Schnee verrathen ſeine 
Flucht bis außerhalb des Karlsthores, wo in einem Hauſe ein 
Individuum verhaftet ward, deſſen Schuld jedoch in Zweifel 
gezogen wird, obwohl der Umſtand, ehemals als Gärtner im 
Großherzoglichen Garten beſchäftigt geweſen zu fein, anfänglich 
ſtarken Verdacht aufkommen ließ, um ſo mehr, als das Verfahren 
des Eindringlings genaue Bekanntſchaſt mit den Lokalitäten erken⸗ 
nen läßt. Auch die Wahl der Stunde unmittelbar nach dem Diner, 
wo der Großherzog ſich nach den unteren Gemächern zu begeben 
pflegt und die Dienerſchaft im oberen Stock zurückbleibt, zeigt 
vollkommene Vertrautheit mit den Gewohnheiten im Palaſt. 
Diebſtahl iſt nicht als Zweck des offenbar verbrecheriſchen Ver⸗ 
ſuchs anzunehmen, da die werthvollen Gegenſtände in den Vor⸗ 
zimmern unberührt geblieben ſind. Der Eindruck dieſes Vor⸗ 
falles in Karlsruhe iſt, wie ſich denken läßt, ein ſehr peinlicher. 
— Für die Präliminar + Verhandlungen zur Herſtellung eines 
proviſoriſchen Zuftandes wegen der mit dieſem Jahre ablau⸗ 
fenden Vorträge zwiſchen Belgien und dem Zollverein ſind die 
Herren Delbrück, Philippsborn und Hennig zu preußiſchen Com⸗ 
miſſarieu ernannt worden. Es iſt kaum zu erwarten, daß 
dieſe neu anzuknüpfenden Verhandlungen zu einem Reſultat 
fühten werden, da die Ermäßigung der Eifenzölle, welche Bel⸗ 
gien fordert, in feiner letzten Denkſchrift unerwähnt geblieben, 
und da Preußen dieſe irgendwie zu bewilligen nicht geneigt iſt, 
unfehlbar zum Scheitern auch dieſer Präliminar-Verhaudlungen 
führen muß. — Der Zeitpunkt der in den Zeitungen viel er⸗ 
wähnten Verhandlungen wegen einer allgemeinen Münzkon⸗ 
vention der Zollvereinsſtaaten in Wien iſt noch unbeſtimmt. 
Vorerſt iſt eine Verſtändigung unter den verſchiedenen Regie⸗ 
rungen eingeleitet. Obwohl vorläufig. nur einige derſelben zu 
den Verhandlungen zugezogen werden, fo find auch die hiezu 
erforderlichen Rückäußerungen noch nicht eingelaufen, die Vor⸗ 
bereitungen ſomit noch ſo unvollendet, daß die Verhandlungen 
in Wien kaum vor dem März k. J. beginnen dürften. Die 
Ernennung des Geh. Finanzrath Delbrück zum preußiſchen Be⸗ 
vollmächtigten iſt unwahrſcheinlich und die betreffende Zeitungs- 
Nachricht unbegründet. h , 

Aus dem Orient fehlen Nachrichten von Beſtimmtheit, ſelbſt 
die über das Einlaufen der vereinigten Flotte in's ſchwarze 


Meer muß noch bewahrheitet und die Fundgrube der damit 
fi eröffnenden Konjektural-Politik einſtweilen unberührt blei⸗ 
ben. — Der Miniſterpräſident wird wichtiger Geſchäfte wegen 
wäbrend der Weihnachtstage Berlin nicht verlaſſen. 

Schon vor einiger Zett verlautete von gutachtlichen Aeuße⸗ 
rungen, welche der Juſtizminiſter von den Obergerichten über 
die Bewäbrung der neuen, ſeit dem 2, Januar 1849 beſtehen⸗ 
den Gerichtsorganiſation und über mehrere Punkte eingefordert 
babe, welche einige der früheren Organiſation (Patrimonial⸗ 
Gerichte barten) ähnliche Einrichtungen zum Zweck haben ſollen. 
Wie mon det „Schl. Z.“ ſchreibt, iſt unter Anderem das In⸗ 
ſtitut den, atskommiſſionen Gegenſtand der Erwägung und 
ſoll es im derte ſein, die Gehälter der Einielrichter um 200 
bis 300 Thlr. als Zulage ſo lange ſie der Kommiſſion vorſtehen, 
zu erhöhen, und bei Beſetzung folder Stellen von der Abſol— 
virung des dritten Examens abzuſtehen. Einen unmittelbaren 
Zuſammenhang zwiſchen Richtern und Gerichts-Eingeſeſſenen 
denkt man dadurch herbeiführen zu können, daß Juſtiz-Aemter 
ctablirt werden, welche lediglich die bäuerlichen Zerhältniſſe zu 
ihrem Geſchäftskreiſe haben ſollen. Mit der Durchführung der 
letzteren Abſicht würde wieder eine Exemtion der Perſonen her— 
beigeführt werden. — Wie die „Pr. C.“ vernimmt, iſt an die 
Staats⸗Regierung von mehreren Seiten das dringende Geſuch 
gerichtet worden, die Vortheile, welche die Oſtbahn dem allge- 
meinen Veekehr und vornehmlich den öſtlich gelegenen Provinzen 
darbietet, durch eine direkte Verbindung mit der Hauptſtadt noch 
zu erhöhen. Es hat ſich guch bereits die Abſicht kundgegeben, 
ein Komité zu bilden, welches die Konzeſäon zum Bau dieſer 
Eiſenbahnſtrecke für eine Privat-Geſellſchaſt nachſuchen ſoll. — 
— Die Frau Großberzogin Helene von Rußland hat durch den 

Prinzen Auguſt von Würtemberg unſerem Berliner Trio der 
Gebrüder Adolf und Julius Stahlknecht und Löſchhorn für die 
Dedifation dreier Kompofitionen werthvolle Tuchnadeln in Bril— 
lanten einbändigen laſſen. — Das „C. B.“ ſchreibt über die 
Motive, welche die Ausweiſung der Jeſuiten aus Köln 
veranlaßt hatten, Folgendes: „So viel wir über die Motive 
vernehmen, ſo iſt es ſchon ſeit längerer Zeit aufgefallen, daß 
franzöſiſche amtliche Militärſchriften, namentlich ſolche, welche 
zum Unterrichtsgebrauch an den militäriſchen Lehranſtalten bes 
ſtimmt ſind, detaillirte Angaben über die inneren Einrichtungen 
der deutſchen und beſonders der preußiſchen Feſtungen der 
Rheinprovinz, ja ſogar die genaueſten Pläne dieſer Feſtungen 
enthalten. Daß unter ſolchen Umſtänden dieſſeitige Militärbe⸗ 
hörden ſich zur ſtrengſten Wachſamkeit veranlaßt ſehen, und es 
ihnen wünſchenswerth ſein muß, daß Fremden der Aufenthalt 
in Feſtungsſtädten nicht ohne hinreichend gerechtfertigte Veran⸗ 
laſſung geſtattet werde, liegt auf der Hand. Ob gegen die 
Väter Jeſuiten, welche in dieſem Falle von der Maßregel be⸗ 
troffen find, Grund zu einer Beſorgniß dieſer Art vorlag, ver⸗ 
mögen wir an unſrer Stelle allerdings nicht zu beurtheilen.“ 


— Das „C. B.“ giebt folgende Zuſammenſtellung 
der weſentlichſten Rechte, welche die vormals reichsſtändiſchen 
Adelsfamilien in Preußen nach der deutſchen Bundesakte (Art. 
XIV.) und der Wiener Schlußakte (Art. LXIII.) beanſpruchen, 
mit den Veränderungen, welche die Geſetzgebung ſeit 1848 in 
denſelben herbeigeführt hat: 


1) Sie haben in Hinſicht der Beſteuerung den Anſpruch „als die 
privilegirteſte Klaſſe“ angeſehen zu werden. Das Geſetz vom 7. Dezem- 
ber 1849 wegen Aufhebung der Klaſſenſteuerbefreiungen und das Geſetz 
vom 24. Februar 1850 wegen won der Grundſteuerbefreiungen ha⸗ 
ben dieſes Privilegium beſeitigt. 2) Die unbeſchränkte Freibeit, ibren 
Aufenthalt in jedem zum Bunde gehörenden oder mit demſelben in Fries 
den lebenden Staate zu nehmen, iſt zweifelhaft geworden durch den Art. 
34 der Verfaſſung, welcher allen Preußen ohne Unterſchied die Wehr- 
pflichtigkeit auferlegt. 3) Der privilegirte Gerichtsſtand für die Reichs⸗ 
unmittelbaren beſteht nicht mehr in Folge der Verordnung vom 2. Ja- 


nuar 1849. 4) Die Befreiung von der Militairpflicht iſt aufgehoben 


durch Art. 34 der Verfaſſung. 5) Die ſtandesherrliche Gerichtsbarkeit 
jeder Art in Civil⸗ und Strafſachen iſt aufgehoben durch die erwähnte 
Verordnung vom 2. Januar 1849. 6) Nach einem Erkenntniſſe des 
Dper » Tribunals vom 23. Oktober 1851 haben die Mediatiſirten nicht 
mebr das Recht, in Prozeſſen über ihre Domänen Eide durch den be— 
treffenden Verwaltungsbeamten abzuleiſten, ein Recht, welches ihnen nach 
der Kabinets-Ordre vom 3. Februar 1845 zuſtand. — Auf andere Stan- 
desrechte haben die Mediatiſirten meiſtens zu Gunſten des Staats gegen 
entsprechende e e en verzichtet. Im Staatshaushaltsetat 
ſind für 12 ſolche Entſchädigungsrenten 116,487 Thlr. ausgeworfen. 


Kaſſel, 18. Dezember. Mit großer Befriedigung ver⸗ 
breiten die Freunde und Anhänger des Herrn Haſſenpflug ab⸗ 
schriftlich ein Schreiben, welches derſelbe kürzlich von Sr. Maj. 
dem Könige von Preußen erhalten haben will. Die Veran⸗ 
laſſung dazu ſoll die bekannte Jſenburg'ſche Affaire geweſen 
fein, rückuchtlich deren unſerm Premier Verſicherungen aufrich⸗ 
tigen Mitleids gegeben wären. Bekanntlich hat ſich Herr H. 
vor einiger Zeit bei der preußiſchen Regierung in einer Note 
bitter über die Muthwilligkeiten des Berliner Witzblattes be— 
klagt. Liegt jenen Abſchriften ein ächtes Original zum Grunde, 
ſo wird der Mimiſter ſich durch die heilende Achilleslanze nun 
boffentlich vollſtändig über jene kleinen nachträglichen Pricke— 
lungen des Kladderadatſch beruhigt fühlen. Das k. Schreiben 
dürſte in den dem Premier zugethanen Kreiſen um ſo freudi⸗ 
ger überraſcht haben, da die auffallend kalte Haltung, welche 
S. M. ber feiner letzten Anweſenheit in unſerer Reſidenz ges 
gen Herrn H. beobachtete, daſſelbe kaum erwarten ließ. Uebri⸗ 
gens braucht man ja nicht einmal principieller Gegner aller 
fürperlichen Caſtſigationen zu fein, um in das Bedauern über 
den fraglichen brutalen Akt von Herzen einzutimmen. — Vor 
Kurzem trug man ſich in gewiſſen Kreiſen abermals mit dem 
Gerüchte, Herr Haſſenpflug ſtehe im Begriff, feine immer uns 
hallbarere Stellung aufzugeben. Es wird uns verſichert, daß 
gewiſſe Leute, welche Gründe zu haben glaubten, ſich für Mi⸗ 
niſter⸗Aſpfanten halten zu dürfen, längere Zeit hindurch, ſelbſt 
nicht auf Stunden die Stadt zu verlaſſen wagten. Die Unzu⸗ 
friedenheit mit der Haſſenpflugſchen Politik hat eine ſolche Aus⸗ 
dehnung durch alle Klaſſen der Bevölkerung, daß man hier 
mit weit größerer Zuverſicht auf eine baldige Aenderung im 
Regiment hofft, als man außerhalb Heſſens zu glauben ſcheint. 
Allmälig gewinnt auch der feſte Glaube, daß Graf Yſenburgs 
Zuſammentreffen mit Herrn Haſſenpflug das Ergebniß eines 
fange und reiflich überlegten Projekts war (zu dem Zwecke, 
den Minister zu ſtürzen), immer mehr Anhänger. (7) Daß 
der Graf nach jener Affaire feinen Verſtand verloren, iſt 
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möglich; daß er aber bis dahin in vollem Beſitze deſſelben ſich 
befand, glaubt man allgemein. (Weſ. Z.) 


Freiburg, 18. Dezember. Der Rekurs der Jeſuiten 
an das Staatsminiſterium wegen ihrer Ausweiſung iſt durch 
einen am 13. d. M. ergangenen Beſcheid abſchläglich mit 
der Verſchärfung beantwortet worden, daß fie im Lande über⸗ 
haupt keine Niederlaſſung bilden dürfen. Am 23. werden die 
Jeſuiten alſo von hier abziehen. — Vorgeſtern hat, wie man 
der „A. Ztg.“ ſchreibt, der Erzbiſchof den Domkapitular Heitz 
auf Antrag des Domfapitels aus deſſen Senat ausgeſchieden 
und ihn von ſeinen andern Nebenämtern ſuspendirt. Die 
nächſte Veranlaſſung dieſes Schrittes iſt bis jetzt noch unbekannt. 


Osnabrück, 17. Dezbr. Als König Ernſt Auguſt im 
Jahre 1837 unſere Stadt beſuchte, überreichte ihm der Magi⸗ 


ſtrat die ſilbernen Schlüſſel der Stadt, wie ſie ſechzehn Jahre 


früher auch Georg IV. überreicht, aber von demſelben zurück⸗ 
gegeben worden waren. Ernſt Auguſt behielt die Schlüſſel und 
nahm ſie mit ſich nach Hannover; man hat nie erfahren, durch 
was für Gründe er ſich bei dieſem Verfahren leiten ließ. In 
dieſen Tagen nun ſind ganz unerwartet die Schlüſſel aus dem 
königl. Ober⸗Hofmarſchalls-Amte an den Magiſtrat der Stadt 
zurückgeſandt worden und geſtern bei demſelben angelangt, und 
man erfährt wiederum nicht, aus welchem Grunde dieſe ver⸗ 
ſpätete Rückſendung erfolgt. (K. 3) 


Kiel, 19. Dez. Das Schickſal der Geiſtlichen im 
Herzogthum Holſtein iſt nunmehr entſchieden; im Ganzen 
ſind dieſelben in ihren Aemtern beſtätigt worden. Außer 
den bereits neulich genannten Predigern in Altona und Otten⸗ 
ſen ſind auch der Hauptpaſtor Wolf hieſelbſt und, wie es heißt, 
die Paſtoren Hinrichſen in Bordesholm und Haack in Zarpen 
nicht beſtätigt worden. Die beiden Letztgenannten waren frü⸗ 
her im perzogthum Schleswig angeſtellt. Dem Paſtor Wolf 
iſt Ausſicht ertheilt worden, eine andere Stelle zu erhalten, 
wenn er ſich wegen ſeines politiſchen Verhaltens, namentlich 
wegen feiner Theilnahme an der ſ. g. Landesverſammlung in 
den Jahren 1848149 rechtfertigen und Garantieen für die Zu⸗ 
kunft leiſten könne. g 

Schleswig, 15. Dez. Der Beſchluß der Ständever⸗ 
ſammlung, daß die bisher ſuspendirte Wirkſamkeit des O ber⸗ 
appellations⸗Gerichts zu Kiel, als höchſte Inſtanz für 
das Herzogthum wiederum eintreten müſſe und beim Könige 
zu beantragen ſei, hat in allen Kreiſen große Zufriedenheit er⸗ 
regt. Es werden dann wenigſtens unabhängige Richter in 
höchſter Inſtanz entſcheiden, während die Mitglieder des bishe⸗ 
rigen höchſten Gerichtshofes im Herzogthum Schleswig nach 
den bisher publizirten Maximen des ſchleswigſchen ‚Minifterii, 
der von Jahrhunderten her geltenden Staatspraxis zuwider, 
keinen Tag gegen Entlaſſung geſichert ſind, wenn ſie ſich das 
Mißfallen des Miniſterii zuziehen ſollten. Die Altonaer Zei⸗ 
tung machte kürzlich eine Anmerkung, als wenn diplomatiſche 
Hinderniſſe der Beibehaltung des O.-A.⸗G. als höchſte Inſtanz 
für Schleswig in den Weg träten. Dies iſt völlig unverſtänd⸗ 
lich. Die königliche Bekanntmachung vom 28. Januar 1852 
ſagt ausdrücklich, daß den Ständen beider Herzogthümer die 
Frage wegen Fortdauer der fuspendirten Wirkſamkeit 
des O.-A.⸗G. für Schleswig zur Begutachtung werde vorge- 
legt werden. Die deutſchen Kabinette haben wahrlich kein 
Intereſſe, die Juſtizpflege im Herzogthum Schleswig einer Ga⸗ 
rantie beraubt zu ſehen. Die höchſte Gerichtsinſtanz iſt doch 
kein politiſches Inſtitut und das deutſche Bundesland Holſtein 
iſt ſehr dabei intereſſirt, daß es mit Schleswig ein gemeinſa⸗ 
mes höchſtes Gericht habe, da gemeinſam gebliebene Inſtitute 
durch die Rechtspflege ſowohl gegen Verletzung in Schleswig 
als in Holſtein eines ſolchen Schutzes bedürftig ſind. Die 
deutſche Diplomatie hätte daher wohl Veranlaſſung, für die 
Beibehaltung des höchſten Gerichtshofes ſich auszuſprechen, 
keineswegs aber ein Recht, ſich gegen die Herſtellung der alten 
Ordnung der inneren Angelegenheit zu äußern. 


Oeſterreich. 

Wien, 21. Dez. 
ruſſiſch-kirchliche Feier zu Ehren des Nikolaus-Feſtes in der 
Geſandtſchafts-Kapelle des ruſſiſchen Botſchafters Statt, welcher 
alle hier anweſenden Ruſſen beiwohnten. Wegen Unpäßlich— 
keit des Barons fand die übliche Aufwartung und das große 


Diner nicht Statt. — Unſer Kaiſer iſt am Igten in Beglei- 


tung des Grafen Grünne mit der Nordbahn über Dresden 
und Leipzig nach München abgereiſt; auch der Bruder des 
Kaiſers, der nach Galizien beſtimmte Erzherzog Karl Ludwig, 
iſt am 19ten Abends mit der Nordbahn nach Lemberg abges 
gangen. (K. Z.) 
Frankreich. 

Paris, 21. Dezember. In politiſchen Kreiſen macht 
ſeit einigen Tagen ein Brief des Grafen Chambord an einen 
ſeiner Freunde großen Lärm. Dieſes Schreiben fließt von den 
freiſinnigſten und patriotiſchſten Anſichten über. Es wäre das 
eine ganz natürliche Antwort auf die Angriffe jener Blätter, 
welche die Fuſion mit dem Einmarſch der Koſacken in Verbin- 
dung bringen. Der Brief ward in Geſellſchaften vorgeleſen, 
wo ſich die bedeutendſten politiſchen Größen der beiden letzten 
Regierungen befanden, und hatte den größten Erfolg. In dem 
Briefe werden das parlamentariſche Regime und die konſtitutio⸗ 
ſich mit der Mittheilung der Wiener Aktenſtücke im Journal 
des Debats befchäftigt. Man glaubt, daß in der Kanzlei der 
Wiener Geſandtſchaft eine Indiskretion begangen worden iſt, 
und ſprach davon, Herr v. Bourqueney zur Verantwortung 
zu ziehen. Das Journal des Debats hat viele alte diplomati— 
ſche Verbindungen. Herr v. Remuſat iſt der Schwiegerſohn 
des Herrn Bertin, und Herr v. Bourqueney war früher Mit⸗ 
redakteur der Debats. (Köln. 39 
0 — Es war geſtern gerade fünf Jahre her, ſeit Louis Nas 
poleon Bonaparte durch den Bürger Marraſt, Präſidenten der 
National-Verſammlung, zum Präſidenten der franzöſiſchen Re⸗ 
publik proklamirt und mit den ſeinem Titel gebührenden Ehren 
zum Elyſee geleitet wurde. — Die Noth in den Provinzen iſt 
groß, und aus mehreren Departements wird gemeldet, daß die 
Leute daſelbſt im eigentlichen Sinne des Wortes verhungern. 
— Die Autoren des im Gaité⸗Theater geſpielten ruſſenſeind⸗ 


Hier in Wien fand am 18ten eine 


lichen Stückes: „Die Koſaken“, haben ein Eremplar davon auf 
Velinpapier drucken und prächtig einbinden laſſen, um es dem 
Sultan zu verehren. 

N Italien. 

Turin, 16 Dezember. Geſtern fand die Einweihung 
der neuen proteſtantiſchen Kirche hier ſtatt. Sämmtliche Wal⸗ 
denſer Geiſtliche hatten ſich zu dieſer Feierlichkeit in die Haupt⸗ 
ſtadt begeben. Der Preußiſche Geſchäftsträger, der engliſche 
Geſandte, der Schweizeriſche Bevollmächtigte, der Amerikaniſche 
General-Conſul, mehrere Senatoren und Deputirte, ſowie 
einige hochgeſtellte Staatsbeamte wohnten der Feierlichkeit bei. 

Ancona, 14. Dezember. Prinz Friedrich Wilhelm 
von Preußen K. H. langte heute in Begleitung des Gene⸗ 
ral⸗Lieutenants v. Schreckenſtein und des Oberſten v. Alvens⸗ 
leben und einiger andern Offiziere mit einem Oeſterreichiſchen 
Kriegsdampfer von Trieſt im hieſien Hafen an und wird mor⸗ 
gen ſeine Reiſe über Loretto nach Rom fortſetzen. Zu wün⸗ 
ſchen wäre es geweſen, die Reiſe des Prinzen durch beſſeres 
Wetter begünſtigt zu ſehen. Leider regnete es aber fortwährend, 
und auf den Apenninen dürfte es vielleicht ſchneien, ſo daß die 
Hochebene von Colfiortio zwiſchen Serravalle und Fuligno, 
über welche die Via Flaminia nach Rom führt, ihm ein echt 
nordiſches Bild vergegenwärtigen wird. A. Dung nur 
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Liſſabon, 9. Dez. Lord de Tabley und Oberſt Wylde 
befinden ſich hier, angeblich zu dem Zwecke, um dem Koͤnig⸗ 
Regenten im Namen der Königin Victoria und des Prinzen 
Albert ihr Beileid wegen des Ablebens der Königin Donna 
Maria zu bezeugen. Sie find aber außerdem ohne Zweifel be⸗ 
auftragt, den Gang der Ereigniſſe zu beobachten, und jeden⸗ 
falls darf man ihre Anweſenheit, ſo wie die von Admiral Corry's 
Geſchwader als eine ſehr bedeutungsvolle Kundgebung von 
Seiten der britiſchen Regierung betrachten. Ich wage zu be⸗ 
haupten, daß man die Ausführung alles deſſen, was jetzt im 


Geheimen vorbereitet wird, bis zum Tode Saldanha's vertagen 


wird. Mittlerweile wird keine Mühe geſpart werden, um die 
Auflöſung der Kammer herbeizuführen. Als Lord de Tabley 
und Oberſt Wylde ankamen, wurde ihnen ſogleich der freie 
Eintritt in die Stadt bewilligt, während der amerikaniſche Ge⸗ 
ſandte, obgleich an Bord deſſelben Schiffes, der Quarantaine 
überwieſen wurde. Doch nahm man, wie es heißt, dieſe Maß⸗ 
regel zurück, nachdem er einen ziemlich ſteifen Brief an den 
Miniſter des Auswärtigen geſchrieben hatte. Dem Herald wird 


geſchrieben: „Man verſichert, daß der junge König einige Mo⸗ 


nate reiſen wird, und zwar weſentlich in der Abſicht, um ſei⸗ 
nen Geſchmack hinſichtlich der Wahl einer Gemahlin zu Rathe 
zu ziehen. Die öffentliche Meinung bezeichnet die Prinzeſſin 
Charlotte von Belgien als eine ſehr wünſchenswerthe Partie.“ 
(Daily News.) 
Rußland und Pole n. 

Petersburg, 15. Dezember. Angeſichts der Vorgänge 

in der Türkei empfiehlt Herr T. Bulgarin den ruſſ. Leſern der 
„Nord. Biene“ Capitain Lukianowitſch's Beſchreibung der Cam⸗ 
pagnen im Jahre 1828 u. 29. Das Werk, welches 4 Bände 


ſtark iſt, enthält allein 35 verſchiedene Karten und Pläne, und 


gehört zu den vollſtändigſten und ausführlichſten Schilderungen 
aller Vorkommniſſe jenes Krieges, ſowohl in der europäiſchen 
als aſiatiſchen Türkei. Außerdem wird eine Generalkarte von 
der europäiſchen und aſiatiſchen Türkei nach demſelben Werke, 
und eine andere vom Paſchalik Siliſtria zwiſchen der Stadt 
Baſardſchik, dem Fluß Kamitſchik und Schumla und Varna 
empfohlen. Ich erwähne dies, weil dieſe Karten in allen 
Läden zu haben ſind. 

Aus Warſchau ſchreibt man vom 12. PA daß in 
allen Zeitungen, die nach Warſchau aus Deutſchland, Frank⸗ 
reich u. ſ. w. kommen, keine einzige Nachricht vom Kriegsſchau⸗ 
platz zu leſen iſt, da jede, ſelbſt die unbedeutendſte Notiz mit 
der Cenſur unleſerlich gemacht wird. f (H. N.) 

z 1 fe un. 

Die Köln Zig. enthält eine Mittheilung über Rußlands Plane in 
Aften, von der fie nicht zu ſagen weiß, wie viel oder wie wenig daran 
iſt. Jedenfalls hat England jetzt näher liegende Urſachen, um gegen 
Rußland entſchieden ee 8 20 5 

ten, 19. Dezember. Nachrichten aus Polen melden ein ſonder⸗ 
bares Faktum, deſſen auch ein öſterreichiſches Blatt erwähnt, daß nämlich 
Rußland eine bedeutende Expedition unter dem Vorwande, den Khan 
von Chiwa au firafen, vorbereitet babe. Seit fünfzehn Jahren habe 
Rußland die kirgiſiſchen und mongoliſchen Horden zu gewinnen und zu 
organiſiren gewußt, indem es fie. mit Geld, Waffen und Offizieren ver⸗ 
ſah, ſie in der Kriegführung übte und militäriſch ausbildete, Rußland 
ſoll gegenwärtig, wie glaubwürdige Perſonen verſichern, uus den kleinen 
und großen Kirgifen-Horden, welche zwiſchen dem kaspiſchen Meere und 
dem Altai umherziehen, und aus den tatariſchen Volksſtämmen Mittel⸗ 
aſiens eine Reiterei von 200,000 Mann (?) gut bewaffneter und geübter, 
an Entbehrungen und Kriegsſtrapazen eee Streiter zuſammenbe⸗ 
rufen können, die mit Leichtigkeit die weiten Strecken der Steppen 
durchziehen. Engliſche Blätter haben vor Kurzem gewiſſer Abſichten 
Rußlands in ziemlich geringſchätzigem Tone gedacht. Daß man 
mit wegwerfender Abfertigung keiner beranziebenden Gefahr vor⸗ 
beugt, wird aber Jedermann einſehen, ſelbſt bas handeltreibende Abs 
bion, zumal wenn es wahr iſt, daß Rußland Perſien und Kabul zu 
bewegen vermocht hat, England den Krieg zu erklären. In Verbindung 
mit feinen mongoliſchen Horden könnte Rußland eine England höchſt un⸗ 
gelegene Diverſton in Indien dadurch veranlaſſen, daß es den kriegeri⸗ 
ſchen, den Engländern eben nicht gewogenen und jetzt im Kriege mit 
England begriffenen Volksſtämmen Indiens die Hand keichte. If Ruß⸗ 
land von Indien auch durch die ungeheuren unwirthbaren Hochebenen 
Mittelafieng geſchieden, ſo find dieſe Steppen doch durch berittene, um⸗ 
herſchweifende tatariſche Horden bewohnt und daher für Rußland nicht 
ſo undurchdringlich, als für andere reguläre europätſche Heere. Die 
leichte tatariſche Reiterei bedarf keiner ſchweren Trains, Wagenburgen 
und Parks, welche die Bewegungen europätſcher Heere fo ungemein er⸗ 
ſchweren — Europa hat es erfahren bei den Invaſionen der Mongolen 
im 14. Jahrhundert, als dieſe von China nach Ungarn und Schleſien 
ſchweiften. Die Allianz Perſiens und Rußlands, die feindſeligen Stim⸗ 
mungen der Völkerſchaften jenſeit des Ganges verleihen der von Ruß⸗ 
land eingeleiteten Expedition einen drohenden Charakter. Es rückt der 
Augenblick vielleicht heran, wo der Kampf zwiſchen Rußland und Groß⸗ 
britannien auf allen Punkten der Linie von Finland, Kronſtadt, durch 
die Türkei, den Kaukaſus, Perſien bis 175 Ganges und zum Himalapa 
und bis zu den weſt⸗amerikaniſchen Befigungen beginnt (2). l 


Amerika. 

Am 13. Dezember um Mitternacht iſt in England eine Poſt aus 
Newpork angekommen. Sie bringt 700,000 Dollars in Gold und 
die Präſidenten⸗Botſchaft. Die Hauplpunkte des übermäßig langen 
Aktenſtücks ſind in Folgendem enthalten: Als Einleitung, Dank an die 
Koßta⸗Affaire betrifft, erklärt der Präſident, daß er nach genauer Erwä⸗ 


Vorſehung für das allgemeine Gedeihen des Landes, die diplomaliſchen 
Beziehun b . unverändert und ungetrübt, die wenigen 
2 internationalen Se einer freündſchaftlichen Löſuͤng 

tgegenfehend, die Unterhandlungen mit England über die Unterhand⸗ 
lungen mit England über die Fiſcherei⸗Frage im Fortſchreiten begriffen; 
desgleichen über Central⸗Amerika, — die Ziehung einer Gränzlinie zwi⸗ 
ſchen den Vereinigten Staaten und den britiſch-nordamerikaniſchen Staa⸗ 
ten im Nordweſten vom Präfidenten empfohlen, — ein Handels- und 
Schifffahrts⸗Vertrag mit Frankreich angebahnt. — Mit Bezug auf Cuba 
erklärt die Botſchafl daß ſeit dem letzten Congreſſe keine undefugte Ex⸗ 
pedition innerhalb der Union gegen die ſpaniſchen Colonieen unternom⸗ 
men wurde, und daß in einem ſolchen Falle der Präſident alle ihm zu 
Gebote ſtehenden Mittel anwenden würde, das Juſtandekommen einer 
ſolchen zu verbindern. — Die prompte Zuhlung an Spanien Betreffs 
des Schooners Amiotad wird dem Congreß ans Herz gelegt. Was die 
gung zu dem Schluſſe gelangt iſt, daß Koßta *r in Smyrna 
gefangen und an Bord eines öſterr. a gegen alles Recht zu⸗ 
rüͤckgehalten wurde, und daß er zur Zeit feiner Verhaftung mit der ame⸗ 
rikaniſchen Nationalität bekleidet war. Unter dieſen Umſtänden ſeien die 
Schritte der amerikaniſchen Offiziere gerechtfertigt und müſſen durchweg 
gebilligt werden. Es werden die ſpäter gemachten Forderungen Oeſter⸗ 
reichs abgelehnt, und die Grundſätze, die vom Unter ⸗Staatsſekretair der 
Vereinigten Staaten in feiner Correſpondenz mit dem öſterreichiſchen 
Geſchäftsträger, Baron Hülfemann, geltend gemacht find, auch künftighin 
bei allen ähnlichen Vorkommniſſen angewendet und durchgeführt werden. 
Die Expedition nach Japan wird kurz berührt. Der Streit mit Mexiko 
wegen des Menilla⸗Thales wird als ſchwebend bezeichnet. Der Geſandte 
am braſilianiſchen Hofe iſt beauftragt, wegen der Brelgabe der Schifffahrt 
auf dem Amazonenfluß zu unterhandeln. — Die Differenz mit Peru, 
veranlaßt durch die unliebſamen Vorfälle bei den Chineas - Infeln, wird 
bald gelöft fein, da Peru ſich zu einer Entſchädigung für die Angegrif⸗ 
fenen bequemt. — Der Finanzbericht weiſt einen Ueberſchuß von 32 Mil⸗ 
lionen Dollars nach; davon wurden an 13 Millionen je Tilgung der 
Staatsſchuld verwandt, fo daß dieſe auf 56 Millionen Dollars reduzirt 
iſt. Die weitere Tilgung und eine ke des Tarifs werden 

ipfohlen. Desgleichen eine Vermehrung der Kriegsflotte, die als un⸗ 
genügend geſchildert wird. Eine Verſtärkung des Heeres zur Beſchutzung 
der Gränzen gleichfalls befürwortet. — In den Einnahmen des Poſt⸗ 
amtes zeigt ſich ein Ausfall von 2 Millionen. — Der Präfident erklart 
ſich für die eifrigfte Förderung der Panama» Bahnen und ſchließt mit 
einigen Erinnerungsworten für den kürzlich geſtorbenen Bize-Präfiventen 
King. — 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 24. Dezbr. Der Lieutenant zur See, N: bisher 
im Kriegsminiſterium kommandirt, begiebt fich in den nächſten Tagen 
nach Konſtantinopel zur Dienſtleiſtung auf Sr. Maj. Korvette „Danzig“. 

— Der „Bresl. Ztg.“ und der „Weſ.⸗Ztg.“ wird in Betreff der 
konſervativen Provinzialpreſſe übereinſtimmend geſchrieben, daß dieſelbe 
hinſichtlich der inneren Politik der Leitung der Oberpräſidenten unter⸗ 
ſtellt werden, während ſie für den Theil der auswärtigen Politik von 
Berlin aus (nicht von Stettin aus, wie es nach der Pommerſchen Zei⸗ 
tung ſcheint) die nöthigen Andeutungen erhalten ſoll. 

— Der Fürſt von Putbus läßt jetzt auch mehrere Gemächer und 
Hallen ſeines Schloſſes mit Platten von ſchleſiſchem Marmor täfeln und 
pr damit die Fabrik vaterländiſcher Marmor-Waaren von Barheine in 

erlin beauftragt. 5 ; a 5 

— Wie die „N. Pr. Z.“ hört, liegt es in der Abſicht, eine weitere 
einſtimmung in der Bekleidung der Linien⸗ und Landwehr » Kavallerie 
herbeizuführen; doch fol nur nach Maggabe der disponiblen Mittel da- 
mit vorgegangen werden. Da nun bei Gelegenheit der bevorſtehenden 
Abfindung der Linien ⸗Huſareu⸗ Regimenter mit neuer Beraten eine 
zweckmäßige Veränderung des Anzuges dieſer und der Linien⸗Ulanen⸗ 
Regimenter ohne neue und reſp. exkraordinaire Ausgaben 1 
werden kann, fo iſt Allerhöchſten Orts beſtimmt worden, daß die Linien⸗ 

ufaren mit den ihnen am 1. Januar 1854 fällig werdenden Nebenbe⸗ 
heidung ſtatt des Dollmans und Pelzer eine Attila von der Farbe des 
Dollmans beſchaffen und daß die Linien⸗Ulanen mit der nächſten Neube⸗ 
kleidung am 1. Januar 1855 ſtatt des Kollets eine Ulanka erhalten 


— 


heater. 

Stettin, 22. Dezbr. Der Maskenball (große Oper mit Tanz 
in 5 Akten von Scribe, Muſik von Auber), welcher geſtern in neuer 
ſceniſcher Umgeſtaltung über die hieſige Bühne ging, dürfte für dieſelbe, 
wenn nicht alle Anzeichen trügen und der Glückeſtern für die hieſige 


„Direktion nicht ganz untergegangen if, auf einige Zeit ein 
sr et werden. Zwar iſt es mit ſolchen Magneten nicht, wie 
mit den wahren, bei welchen ſich durch den Gebrauch die Zugkraft ver⸗ 


riſer Vorbildern gemacht zu ſein ſcheinen, ni 


ſtärkt, jedoch wird man die Oper eine Zeit lang hören und ſehen und 
ſich amüſiren. Die muſikaliſche Analyfe der Oper erlaſſen wir uns dies⸗ 
mal, da wir nach unſerem ſtrengeren kritiſchen Gewiſſen ein Urtheil fäl— 
len müßten, welches mit dem Erfolge der Oper, alſo mit der Meinung 
des Publikums in geradem Widerſpruch ſtehen würde. Es iſt eben Muſtk 
für den Leierkaſten, gefällige, pikante Rythmen und lieblich dahin flie⸗ 
ßende Melodieen enthaltend, — und es wird auch nur zu Viele geben, 
die keinen Augenblick anſtehen dürften, fie eine ſchöne Muſik zu nen» 
nen. Für eine gute Ausſtattung durch Koſtüme und Dekorationen iſt 
hinlänglich geſorgt worden; namentlich werden die Dickköpfe aus dem 
Atelier des Herrn Paul Gropius, welche übrigens Fr} lebenden Pa- 
t verfehlen, das 
Zwerchfell der Zuſchauer zu erſchüttern. Ueberhaupt liegt im fünften 
Akte, dem Maskenball, der eigentliche Schwerpunkt der Oper, wobei das 
Auge theils durch das neckiſche und launige Treiben der Masken, theils 
durch die verſchiedenartigen, trefflich ausgeführten Tänze (Pas de mous- 
quetaire, Arlequinade, Glockentanz und Hühnerquadrille) in fortwähren⸗ 
der reger Spannung erhalten wird. Sämmtliche Tänze, der Glocken⸗ 
tanz wegen des mißglückten Glockenſpiels zum Theil ausgenommen, 
fanden den allgemeinſten und rauſchendſten Beifall des Publikums, was 
wir um ſo weniger zu berichten unterlaſſen können, als Herr Ballet⸗ 
meiſter Mähl für ſeinen auch hier bewährten Fleiß und Geſchmack dieſe 
öffentliche Anerkennung verdient. — Am Schluſſe der Oper, welche 
übrigens bis 10½ Uhr gedauert hatte, wurde Herr Direktor Hein, dem 
vor Allen der Dank des Publikums gebührt, ſtürmiſch gerufen. 
Was die Leiſtungen der Sänger betrifft, jo waren dieſelben großen⸗ 
theils befriedigend. 

Herr Hoffmann repräſentirte den König von Schweden in würdi⸗ 
ger Weiſe und war auch in einzelnen Geſangsleiſtungen recht wacker, 
bisweilen jedoch, namentlich in dem Terzett des zweiten Aktes mit Me⸗ 
lanie und der Wahrſagerin, vermochte er feine Stimme nicht in gehö⸗ 
riger Tonhöhe zu erhalten. 

Ankarſtröm, Vertrauter des Königs, wurde durch Herrn Andre 
hinſichtlich des Spiels nicht zu ausreichender Geltung gebracht. 

Melanie, ſeine Gattin, das ſchwermüthige, vom Harm geheimer 
Liebe gebeugte Weib hatte in Frau Herzberg⸗Löwe die geeignete 
Darſtellerin gefunden. 

Frl. Ganz war ein recht munterer und zierlicher Page, der ſeinen 
Dienſt in ſehr gefälliger und anſprechender Weiſe auszuführen wußte. 

Armedſon, die Wahrſagerin, war durch Frau Schäffer genügend 
vertreten. 

Auch die Rollen der Verſchwornen (die Herren Grevenberg und 
Kaſchke) und des Chriſtian, eines alten Matroſen (Herr Heſſe) befan⸗ 
den ſich in guten Händen. 

Die zahlreichen Chöre wurden durchweg mit Präciſion und Sicher⸗ 
heit geſungen, ſo daß ſie weſentlich dazu beitrugen, den guten Eindruck 
der Oper zu erhöhen. 

An einem guten Erfolge der Oper iſt, wie wir ſchon oben geſagt 
haben, nicht zu zweifeln und, indem wir dieſe Zeilen niederſchreiben, 
haben wir bereits die Ankündigunh einer Wiederholung vor uns. Alſo, 
Glück auf! J. B. 


Vermiſchtes. 

— Von einem ihrer Pariſer Correſpondenten wird der 
„Köln. Z.“ ein Brief von Louis Bonaparte aus dem Jahre 
1835 mitgetheilt, der durch den Tod der Königin von Portugal 
gerade jetzt von beſonderem Intereſſe iſt. Dieſer Brief lautet: 

nz 14. Dezbr. 1835. Mehrere Journale haben die Nach⸗ 
richt meiner Abreiſe nach Portugal als Bewerber um die Hand der Kö⸗ 
nigin Donna Maria aufgenommen. So ſchmeichelhaft für mich auch die 
Annahme einer Verbindung mit dieſer jungen, ſchönen und tugendhaften 
Königin, der Wittwe eines Vetters, der mir theuer war, fein würde, fo 
palte ich es dennoch für meine Pflicht, ein ſolches Gerücht zurückzuwei⸗ 
ſen, weil, ſo viel ich weiß, durchaus kein Schritt dazu Veranlaſſung hat 
geben können. Ich darf ſogar hinzufügen, daß ich, ungeachtet des leb⸗ 
haften Intereſſes, welches mich an die Geſchicke eines Volkes feſſelt, das 
ſeine Freiheit erlangen will, die Ehre ablehnen würde, den Thron von 
Portugal zu theilen, wenn der Zufall wollte, daß einige Perſonen auf 
mich ihr Augenmerk richteten. Das ſchöne Verfahren meines Vaters, 
der 1810 dem Throne entſagte, weil er die Intereſſen Frankreichs nicht 
mit denen Hollands vereinigen konnte, iſt meinem Geiſte unverloren ge⸗ 
blieben. Durch ſein großes Beiſpiel hat mein Vater mir gezeigt, wie 
ſehr das Vaterland einem fremden Throue vorzuziehen iſt. Ich fühle 
in der That, daß ich, von Jugend auf gewohnt, mein Vaterland vor 
Allem zu lieben, nichts kenne, was ich den franzöſiſchen Intereſſen vor⸗ 
ziehen möchte. Ueberzeugt, daß der große Name, den ich trage, nicht 
immer in den Augen meiner Landsleute ein Grund der Verbannung ſein 
wird, weil er ihnen 15 Jahre des Ruhmes zurückruft, werde ich mit 
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Ru he in einem gaſtlichen und freien Lande warten, bis das Volk biefe- 
nigen in ſeine Mitte zurückruft, welche 1815 durch 1200 Tauſend Fremde 
vertrieben wurden. Dieſe Hoffnung, dermaleinſt Frankreich als Bürger, 
als Soldat wiederzuſehen, ſtärkt meine Seele und iſt mir mehr werth, 
als alle Throne der Welt. Napoleon Louis Bonaparte. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 
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& Morgens Mittags Abends 
Dezbr. & 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr, 


* 


Barometer in Pariſer Linien | 22 | 338,97 | 338,19 | 336,47 
auf 0° reduzirt. 23 | 334,19" | 334,27““ | 335,66 
Thermomet ch Reaumur r 
r 23] — 1,9% | — 1.2 ] — 2,4% 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
St. Malo, 16. Dez. Windsbraut, Ducros von Stettin. 
Swinemünde, 22. Dez. Emilie, Gronow, von Charleſtown. Albert, 
Friedrich, Röhl, von Middlesbro'. Pilot, Wolter, von St. 
Petersburg. 
In See gegangen: 
Commerce, Sangſter, nach England mit Ballaſt. 


Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 


Stettin, 23. Dezbr. Gelindes Froſtwetter. Bedeckter Himmel. 

Weizen, unverändert, kleine Partbieen 88.90pfd. 89.90 Thlr. bez., 
50 W. 89.90pfd. pr. Dezember 95 Thlr. bez. 

Roggen, behauptet, 82pfd. pr. Dezbr. 68 Thlr. Br., pr. Frühjahr 
70 Thlr. bez., Gd. und Br. 

Ruböl, unverändert, loco und pr. Dezmbr. 12 Thlr. bez., pr. 
März⸗April 12 ¼ Thlr. Br., pr. Mai 12%, Thlr. bez. 

Spiritus, etwas feſter, am Landmarkt ohne Faß 11¼ % bez., 
loco ohne Faß 11’, % bez., pr. Dezember 11 % Gd., pr. Frühjahr 
103, 4 bez. | 


Weizen. 
88 — 91. 


Landmarkt: 
Gerſte. Hafer. Erbſen 
46 — 49. 29 — 32 68 — 72 


Roggen. 
66 — 70. 


Berliner Börſe vom 23. Dezember. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief-, Communal⸗Papiere und 
Geld-Courſe. 
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Z Brief Geld ve Schl. Pf. l. B Fri Brief Geld ae 
Freiw. Anleihe p 1006 — Pf. L. B. 31 — — 
Si . 50 7 100 Wed Ni al 96 | — 
do., . sl — ‚u . > 
St.⸗Schloſch. 3 91 | — 2 Dom 4 99 
FN e — — — er n = — 
N. Schyſchr. — — = (Preuß. — 
Brl. St.⸗Obl. 45 10 — Rh. & Wſt. 4 — — 
do. do. 3491 — € Sächſiſche 4 — | 98} 
K. u. Nm. Pfbr. 34 981 — gige S 97 = 
5 95. ei 972 2 Pr. B.-A. Sch — -- — |tt4} 
Poſenſche do. 4 1044 — ala 
do. do. 34 964 — Friedrichsd'or — 1372 137 
Schleſ. do. 31 — 97 And. Goldmz. — 9 % 


Ausländiſche Fonds. 
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Kurh. 40 thlr. 
N. Bad. 35 fl. 
Span. 3 inl. 3 
„ 1à33 ſteig. 1 


-p. Sch. Obl. 4 85 
-p. Cert. I. A. 5 964 


Brſchw. Bk. A. — 1102 P. Part. 300 fl.— — 
R. Engl. Anl. 43 95 Hamb. Feuerk. 33 
do. v. Rothſch. 5 1104 do. St. Pr. A. — 
do. 2.-5. Stgl 4 | 93 Lüb. St.⸗Anl. 43 


win 


=», Eert.L.B.|— 23 
Poln. n. Pfdbr. 4 945 
„Part. 500 fl.. 44 — 
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Publicandum. 
Die bis ult. Dezember 1852 beim Leihamte niederge⸗ 
legten Pfänder, aus Gold, Juwelen, Silber, Uhren, 
Kleidungsſtücken, Wäſche, Kupfer⸗ und Meſſing⸗Ge⸗ 
räthſchaften und Betten ꝛc. beſtehend, ſollen, ſoweit ſie 
nicht eingelöſt oder erneuert worden, in der 
am 6. Februar 1854 und an den folgen⸗ 
den Tagen von 9 bis 12 Uhr Vor⸗ 
mittags 
im Saale des Leihamts, große Domſtraße No. 666, 
ſtattfindenden Auktion an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 
ige werden dazu mit dem Bemerken einge⸗ 
9 Zuſchlag bei annehmbaren Geboten 0. 
fort erfolgt und gleich nach demſelhen die Zahlung des 
Kaufgeldes an den Kommiſſions⸗Rath Reisler ger 
ſc gen, den 19ten Dezember 1853. 


Der Kurator des ſtädtiſchen Leihamts. 
Sternberg. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in Breslau 
iſt ſoeben erſchienen und bei uns zu haben: 


Agenda. 


Notizbuch für jeden Tag des Jahres. 
16, Zweite Aufl. Belinpap. Eleg. geb. 10 Sgr. 


I eon Saunier, 


Buchhandlung für deutsche und 


ausländische Literatur, 
Mönchenstrasse No. 464 am Rossmarkt. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Debanntmachung! | 


Eingetrekener Famillenverhältniſſe wegen fol in ei» 
ner größeren Provinzialftadt unweit Stettin ein Grund» 


ſtück im beſten Stande, mit vielen und großen Räum⸗ 
lichkeiten für kaufmänniſche und andere Geſchäfte aufs 
Beſte eingerichtet, mit großem Hofraum, Fluß und 
Brunnenwaſſer verſehen, unter vortheilhaften Bedin⸗ 
dae verkauft oder mit einem Grundſtücke am hie⸗ 
igen Platze vertauſcht werden. Adr. unter C. S. in 
der Exped. d. Bl. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Commissions-Lager von Flügeln 
aus der rühmlichſt bekannten Fabrik des Herrn C. J. 
Gebauhr in Königsberg i. Pr. im Preiſe von 
190, 250, 300 und 400 Thlr. bei 
Hermann Schulze, 
Dampfſchiffs⸗Bollwerk. 
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Litthauer Stoppelbutter, 


vorzüglich gut, à Pfd. 8 sgr., 
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Seidene Negenſchirme 
auf engliſchen Patentgeſtellen, etwas Neues und Zweckmäßiges und ſich beſonders durch 

ihre Haltbarkeit auszeichnend. 


* 
* 
. 
2 
Höchſt elegante Damenſchirme empfehl 5 
Die Schirm⸗Fabrik von * 

F. W. Müller & Hornejus, = 
*. 

. 


Roßmarkt No. 699. 


* N N NN N t t NIT NN NA 


Als Weihnachtsgeſchenke 


empfehle ich bei mir in ſehr reicher Auswahl vorräthig: achromatische Opernperspective, 


fette Kochbutter, à Pf. 6u. 7sgr., doppelt und einfach, in eleganter Faſſung, unter denen ſich die neu erfundenen Megascopiques 


empfiehlt Carl Lehmann, 


heil. Geiststrasse No. 206. 


Thee’s, f, Rum’s Cognac und 
Arrac, sowie sehr schönen Weissen und 
rothen Kochwein, pr. Fl. 5 sgr., 


empfiehlt Carl Lehmann, 
heil. Geiststrasse No. 206. 


Böhm, Pflaumen, 
a Pfd. 2 sgr., bei 5 Pfd. bedeutend billiger; empfiehlt 


Carl Lehmann, ® 
heil. Geiststrasse No. 206. 


G 
Reis, a Pfd. 14 sgr, : 
& 


Carl Lehmann, 


heil. Geiststrasse No. 206. 


empfiehlt 


Meubel- Handlung 


C. Schimmelpfennig, 
No. 336 Schulzenſtraße 


empfiehlt gut und dauerhaft gearbeitete Meubeln, Spiegel und Polſterwaaren. 8 


mit 8 und 12 Gläſern durch großes Sebfeld, ſtarke Vergrößerung und kleines Format auszeichnen. — 
Brillen, Lorgnetten, Loupen, Microscope, Fernröhre, Pincenez, 
Lesegläser und anderes mehr. 


Barometer und Thermometer, Reisszeuge 
werden in meiner Werkſtatt in bekannter Güte und Dauerhaftigkeit gearbeitet. 


F. Ilager, Mechanikus und Optikus, 
Aſchgeberſtraße (Roßmarkt) No. 704. 


Die 


* 
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No. 336, 
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= Tal. Io, 759. kossmarkl ea 
um Irrthümer zu vermeiden!!!“ 
5 ift dieſe Anzeige für jeden Herrn at | 

ae von größter Wichtigkeit. r 


Durch einen glücklichen Zufall ift es mir gelungen, eine bedeutende Parthie wirklich engliſche Double⸗Stoffe billig einzukaufen. 
In Folge deſſen habe ich zum bevorſtehenden Feſte ein wahrhaft koſtbares, reiches Lager 


fertiger eleganter Herren-Anzüge 


aufgeſtellt, welches bis in die kleinſten Details komplettirt iſt und für Jedermann die mannigfachſte Auswahl bietet. Daſſelbe wird demnach an 


Größe, Pracht, Eleganz und Billigkeit 


alle Erwartungen übertreffenz um nun bis zum bevorſtehenden Feſte einen ſehr großen Umſatz zu erzielen, habe ich die Preiſe für die eleganteſten, 


= 

= 

= 

2 

= 

a 

= 

De 

von den beften Stoffen | = 2 
geſertigten Herren- Kleider 2 

25 Prozent heruntergeſetzt. = 
= 

. 
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wie nachſtehender Preis zeigt, 


e g etss0 t 642 "ON esso 5 


1 Herbſt⸗ oder Winter⸗Paletot von 24 Thlr. an, 

1 desgleichen (Pracht⸗Exemplar) „ 5 . 

1 Ueberrock oder Frack MOSE 0 F . 

1 Beinkleid (das Neueſte) 11 P 

1 Weſte in Seide, Wolle oder Sammet 25 far. 

1 Eomtpir:, Jagd: oder Negligée⸗Nock 27 Thlr. 

1 Double⸗Paletot von engl. Stoff 417 . . 

1 Nadmantel, Bournous oder Almaviva f 8 1 - 
FFF CCC 
© 1000 Haus⸗ und Schlafröcke in allen nur erdenk⸗ 75 5 Steppröcke in reicher Auswahl von der ſauberſten 
Fr lichen Stoffen von 14 Thlr. an. ® 295 Arbeit von 34 Thlr. an. — 

DEN 22 >: EB 


23 25 Adolph Nehren. 
AS Einzig und allein Roßmarkt No. 739. 
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5 Zu Weihnachtsgeſchenken Das Berliner Damen⸗Mäntel⸗Lager © 
= empfehle ich eine große Auswahl der feinſten Offenbacher Lederwaaren: Brief- und 3 5 von R. Schlesinger & 00. aus Berlin, 15 
“> Reiſemappen, Brieftaſehen, Notizbücher, Porte⸗monnaie's, 225 Noßmarkt No. 758, nahe der Louiſenſtraße, 85 
8 Cigarrentaſchen, Albums und Poeſie⸗Bücher in Sammet und Atlas, ; empfiehlt die neueſten Mäntel in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen. 55 
5 gig, ee 8 0 u nuuusuauenenn 
8 4 2 empfehle ich meine Stein: und Buchdruckerei zu geneig⸗ 8 IV el, 0 Jen) S se 
ten Aufträgen. { Mein 
= Louis Pasenow 4 N | | 1 
1118 We 8 a 12 Nei 1 2 
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